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Halt für kleine Kämpfernaturen
Wenn der Start ins Leben
komplizierter verläuft als
gedacht, sind sie für Eltern
und ihre Neugeborenen da:
Die Mitarbeiter des
sozialmedizinischen Dienstes
des Fördervereins der
Kinderklinik am Klinikum
St. Marien, kurz Flika.

Amberg. (ads) Seit mittlerweile zehn
Jahren versorgt das Team aus Kinder-
ärzten und Kinder(-intensiv-)kran-
kenschwestern Familien mit Frühge-
borenen. Aber auch Eltern, deren
Nachwuchs Schicksalsschläge wie ei-
nen schweren Unfall oder eine le-
bensbedrohliche oder chronische Er-
krankung bewältigen müssen, finden
laut einer Pressemitteilung hier Halt.

„Wir unterstützen Familien dabei,
sich in ihrer veränderten Lebenssi-

tuation zurechtzufinden. Diese geht
ganz oft mit sozialen, psychischen
und finanziellen Belastungen ein-
her“, erklärt Lisa Wendl-Reiß. Sie ist
Leiterin des Dienstes und Mitbe-
gründer des Projekts, das unter der
Schirmherrschaft von Flika steht.

So sanft wie möglich
Ziel sei es dabei, den Übergang zwi-
schen Krankenhaus und Alltag so
sanft wie möglich zu gestalten. Dafür
kommt das Team der sozialmedizini-
schen Nachsorge direkt zu den Fami-
lien nach Hause – und das bis zu
zwölf Wochen lang. In dieser Zeit er-
halten die Eltern emotionale, aber
vor allem praktische Hilfe: Anstehen-
de Therapien und Arzt-Therapien
werden optimal aufeinander abge-
stimmt, die richtigen Handgriffe bei
der Pflege eingeübt und Kontakte zu
den Helfern und Leistungserbringern
hergestellt. Die Leistungen können

vom betreuenden Haus- oder Kin-
derarzt und den Klinikärzten aus me-
dizinischen Gründen bis zu sechs
Wochen nach der Entlassung des
Kindes aus dem Krankenhaus oder
im Anschluss an eine stationäre Re-
habilitation verordnet werden.

Angefangen hat alles im Jahr 2005:
als Herzensprojekt der Mitarbeiter
des Klinikums, die die Familien in ih-
rer Not nicht alleine lassen wollte.
„Aus dem Ehrenamt wurde 2007 die
offizielle sozialmedizinische Nach-
sorge“, weiß Dr. Alexander Schnelke,
Leitender Oberarzt der Klinik für
Kinder und Jugendliche.

Eine Frage des Geldes
„Da die Vergütung durch die Kran-
kenkassen die Kosten und notwendi-
gen Anschaffungen aber bei weitem
nicht deckte, hat sich Flika dem Pro-
jekt angenommen“, wird Vorsitzende
Margit Meier zitiert. Durch Spenden

und Sponsoring unterstützt ihr Ver-
ein die Nachsorgeeinrichtung. Das
Klinikum St. Marien stellt Räumlich-
keiten, Büroausstattung und die Ar-
beitskraft und -zeit einzelner Mitar-
beiter unentgeltlich zur Verfügung.
„Dank dieser Unterstützung können
wir garantieren, dass jeder Spenden-
Cent den Kindern und ihren Famili-
en zugutekommt“, so Schnelke.

225 Familien
225 Familien konnte das Team der
sozialmedizinischen Nachsorge dank
der Unterstützung von Flika mittler-
weile betreuen und hat dabei mehr
als 82 000 Kilometer Fahrstrecke zu-
rückgelegt. Abgerundet wird das An-
gebot seit einiger Zeit durch
Harl.e.kin Amberg. Dabei handelt es
sich um ein Betreuungsangebot für
Familien mit früh- und risikogebore-
nen Kindern im Übergang von der
Kinderklinik nach Hause.

Im Klinikum gab es Grund zu feiern: Seit zehn Jahren existiert die sozialmedizinische Nachsorge von Flika, dem Förderverein Klinik für Kinder und Ju-
gendliche am Klinikum St. Marien. Auf dem Bild von links: Michaela Leitl (stellvertretende Flika-Vorsitzende), Kirsten Daller vom Nachsorge-Team, Dr. Ale-
xander Schnelke (Leiter der sozialmedizinischen Nachsorge), Ute Hirsch und Vanessa Räder (beide Nachsorge-Team), Dr. Sigrid Heimering (Oberärztin Kli-
nik für Kinder und Jugendliche), Chefarzt Dr. Andreas Fiedler, Lisa Wendl-Reiß (Leiterin Nachsorge) und Flika-Vorsitzende Margit Meier. Bild: Adele Schütz

Traum vom Raum im leeren Autohaus
Werkstatt für Kinder sucht sich für Ausstellung ungewöhnliches Ambiente aus – Fantasie freien lauf gelassen

Amberg. Der Traum vom Raum be-
ginnt im ehemaligen Autohaus Fi-
scher an der Kastler Straße. „Ich habe
einen (T)Raum“ – so heißt eine Aus-
stellung der Werkstatt für Kinder, die
an diesem für eine Kunstpräsentati-
on ungewöhnlichen Ort eröffnet
worden ist. „Ich will da ganz oben
wohnen“, kommentiert Max die
Werkstatt-Schatten-City: Hochhäu-
ser aus Verpackungsmaterial und
lange Kartons, die noch längere
Schatten an die Wand werfen.

An die 100 Besucher vergleichen
mit großem Interesse die Traum-Bo-
xen, mit viel Liebe zum Detail von
den Künstlern eingerichtete Schuh-
kartons, mit den Fotos der Wunsch-
welten, die den jeweiligen Eigentü-
mer in seiner Chill-Welt, im Kletter-
paradies oder in der Disco zeigen.
Modelle von Traumhäusern, vom
Vorhanghaus oder dem Restaurant

zum goldenen Löffel, genauso wie
das Milchtütenhaus, eine Gemein-
schaftsarbeit der Klasse 1a der Bar-
baraschule, sind im Raum präsen-
tiert. Im Welt-Raum baumelt der Vul-
kanplanet, zu sehen sind ein Ska-
terplanet und Ufos, aber auch Außer-
irdische, die ausgebüxt sind. In ver-
schiedenen Räumen können die Kin-

der während der Ausstellung weiter
aktiv werden: im Knüllraum ein Blatt
DIN-A4-Papier knüllen wird schnell
zum performativen Akt und führt zu
neuen Raumordnungen oder zum
Schnee räumen. Im Netzraum mit
blauer Wolle, die sie sich per Akku-
schrauber auf kleine Holzstöckchen
spulen, weiter spinnen oder im „Vor-

sicht“- beziehungsweise Labyrinth-
Raum mit einigem Geschick durch 50
baumelnde Pappröhren hindurch la-
vieren. Spätestens bei den vielen
bunten Bausteinen werden Erwach-
sene und Kinder zu wahren Bau-
meistern, und es türmen sich laut
Presse-Info schnell spektakuläre
Bauten. Für all das haben die Werk-
stattkinder diesmal beim Aufbau
selbst aktiv mit Hand angelegt. Dank
der Unterstützung durch Tano, Treff-
punkt Architektur der Bayerischen
Architektenkammer Niederbayern/
Oberpfalz, wurde das Motto „Ich ha-
be einen (T)Raum“ zu einer schönen
und erfolgreichen Zwischennutzung
des ehemaligen Autohauses.

Die Werkstatt für Kinder bietet in
den Ferien noch einige Kurse an und
startet Ende September mit neuen
Gruppen. Weitere Infos unter
www.werkstattfuerkinder.de.

Rund 100 Besucher wollten die Werke der Kinder sehen. Bild: exb

Reaktion

SPD: „Wollen
Taten sehen“

Amberg. (upl) Der Stadtrat hat
seine Arbeit erledigt, jetzt ist die
Verwaltung dran. Auf diesen Nen-
ner lässt sich eine Stellungnahme
der SPD-Fraktion zum Thema
Bürgerspital und Kaufhaus Fo-
rum bringen. „Die SPD-Fraktion
will nun endlich Taten sehen“,
heißt es darin. „Der Oberbürger-
meister und die Verwaltung müs-
sen jetzt liefern. Aus unserer Sicht
steht einem Baubeginn dieses
Jahr nichts mehr im Wege“,
schreibt der stellvertretende
Fraktionschef Uli Hübner. „Ver-
zögerungen wie in der Vergan-
genheit sollten nun hoffentlich
ein Ende haben. Wir hoffen, dass
es insoweit nicht nur bei der An-
kündigung des Baureferenten
verbleibt.“ Baureferent Markus
Kühne hatte erklärt, er werde den
Bescheid über die Baugenehmi-
gung noch im Juli an die Gewer-
bebau schicken.

Kurz notiert

Für eine Stunde
Sprit superbillig

Amberg. (ass) Diesel für 83 Cent?
Super für knapp einen Euro? Gab
es zuletzt vor 25 Jahren oder so.
Oder am Donnerstagabend in
Amberg. Eine Stunde lang, zwi-
schen 22 und 23 Uhr, verkaufte
OMV in der Köferinger Straße den
Sprit zu Schleuderpreisen. Über
soziale Netzwerke sprach sich das
natürlich schnell herum, und
schon bildeten sich lange Schlan-
gen vor den Zapfsäulen und in
den umliegenden Straßen. Dann

war der Spuk aber auch schon
vorbei, der Fehler behoben. Denn
das war es laut Pressemeldung
der OMV: „Aufgrund eines tech-
nischen Fehlers kam es zu einer
falschen Preisauszeichnung bei
Otto- und Diesel-Kraftstoffen. In
dieser Zeit kam es an vereinzelten
Tankstellen zu einer Preisredukti-
on von rund 35 Cent pro Liter.“
Soweit die Pressemeldung. Ne-
ben Amberg waren nach Infor-
mationen der Amberger Zeitung
auch OMV-Tankstellen in Nürn-
berg und Marktredwitz betroffen.

Der Andrang war enorm: 82,9
Cent zeigte die Anzeigetafel für
den Liter Diesel an.

Bild: Mandy Hientzsch
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